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»Die Wahrheit richtet sich als Streit in ein hervorzubringen-
des Seiendes nur so ein, dass der Streit in diesem Seienden
eröffnet, d.h. dieses selbst in den RISS gebracht wird«.
(Schreibweise an einer Stelle leicht modifiziert). Dies voran-
gestellt, sind wir schon über die Schwierigkeit des Anfangs
hinaus, der immerhin keine creatio ex nihilo ist. Wir überneh-
men, führen weiter – und führen zurück: Mit dem neuen Ver-
lag kehrt der RISS an den Ursprung der Psychoanalyse nach
Wien zurück. Mit einem kleinen Gleiten von der Berggasse
zur Weinberggasse. Sit in wieno veritas.  
Liebe Leser, wir begrüssen Sie ganz herzlich im nun wieder
und neu hervorgebrachten Seienden. 

Die Herausgeber
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Editorial

Das vorliegende erste Heft unter den neuen Herausgebern hat
einen besonderen Charakter: In ihm stellt sich den Lesern die
neue Schriftleitung vor. Jedes seiner fünf Mitglieder präsentiert
Überlegungen und Gedanken zu einem Thema, das ihm beson-
ders am Herzen liegt, und das er im zukünftigen RISS besonders
beachten möchte. Ernst Ammann versucht darzulegen, wie –
durch die Unmöglichkeit, die Praxis zu schreiben – sich die psy-
choanalytische Theorie als Widerstand einschreiben kann; Ray-
mond Borens beschäftigt sich mit den Widerständen, die immer
wieder innerhalb der Psychoanalyse selbst entstehen und einen
selbstzerstörerischen Einfluss ausüben; Hans-Dieter Gondek
macht sich, von seinen Erfahrungen an der Hochschule her, Ge-
danken über Psychoanalyse und Universität, Christian Kläui
fragt nach der Position der Psychoanalyse in einem klinischen
Umfeld, dem Hören und Deuten vergangen ist, während Michael
Schmid sich zu dem oft vernachlässigten, hochaktuellen Thema
des psychoanalytische Aktes Überlegungen macht. Dabei geht
aber auch jeder einzelne der Frage nach: Wieso eine psychoana-
lytische Lacansche Zeitschrift in dürftiger Zeit? Wieso sich
einem solch heiklen Unterfangen stellen? Natürlich haben wir
keine zufriedenstellende Antwort auf diese Frage gefunden, und
sind deshalb an Kollegen aus den Redaktionen einiger europäi-
scher Zeitschriften mit folgender Bitte gelangt. »In der ersten
Nummer unter der neuen Schriftleitung wollen wir Artikel sam-
meln, in denen die Redakteure von einigen europäischen, im
weitesten Sinn des Wortes an Lacan orientierten Zeitschriften
sich zu ihrem Lacan- und Psychoanalyseverständnis sowie zu
Ihren Motiven, eine solche Zeitschrift herauszugeben, äussern.
Wir möchten Sie also um einen Beitrag bitten, und insbesondere
Ihre Einschätzung darüber erfahren, welche Fragen ein Lacan-
sches Denken heute vordringlich behandeln sollte und welchen
Problemen im klinischen und theoretischen Bereich es sich prio-
ritär stellen muss.« Nicht alle haben geantwortet; wir sind aber
erfreut darüber, dass wir sehr unterschiedlich ausgefallene Ant-



worten von folgenden Zeitschriften bringen können: The Letter
aus Dublin, Arbeitshefte Kinderpsychoanalyse aus Kassel, texte.
psychoanalyse. ästhetik. kulturkritik aus Wien, Journal of Euro-
pean Psychoanalysis, Le Bloc-notes de la psychanalyse aus Genf
und Psychoanalytische Perspectieven aus Gent.
Im einem dritten Teil bringen wir sodann den ersten Abschnitt
einer zweiteiligen grösseren Arbeit von dem, leider zu früh, ver-
storbenen Michel Silvestre über Übertragung, in welcher er her-
ausarbeitet, dass das Spezifische der Übertragung nicht in der
Wiederholung sondern in der Beziehung des Subjektes zum Ob-
jekt a besteht.
Abschliessend folgt der von Hans-Dieter Gondek betreute Rezen-
sionsteil.
Zuerst jedoch lassen wir André Michels zu Wort kommen: Wir
haben ihn gebeten, in einer Würdigung die bisherige Geschichte
des RISS darzustellen.

Die Herausgeber


